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Umsatzes durch Kriminalität
und – freilich in weit geringe-
rem Ausmaß – durch betriebs-
interne oder verwaltungstech-
nische Fehler verloren.

Als weitaus größte Verlust-
quelle des Handels identifiziert
auch das neueste, vom Centre
for Retail Research in Großbri-
tannien unter der Leitung von
Professor Joshua Bomfield er-
stellte „European Retail Theft
Barometer“ den Diebstahl
durch Kunden. Er beläuft sich
auf 48 Prozent des Schwunds
und entspricht somit einem
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Das Europäische Diebstahlbarometer nennt alarmierende Zahlen: Der Einzelhandel in Europa

erleidet einen Bestandsverlust von 27 Milliarden Euro

Ausgaben für Sicherheit
und Prävention erreichen
Rekordniveau
Mit massiven Ausgabensteigerungen für mehr Sicherheit und Schadens-

verhinderung reagieren die europäischen Einzelhändler auf die jährlichen

Bestandsverluste, die im Vorjahr beinahe 1,4 Prozent des gesamten Einzel-

handelsumsatzes erreichten. Mit Abstand größte Verlustquelle bleibt weiter-

hin der Ladendiebstahl, bei dessen Verfolgung und Bestrafung der Handel

den Behörden Nachlässigkeit vorwirft.

Der europäische Einzel-
handel hat gegenwärtig

nicht allein unter schwacher
Konsumnachfrage, unsicherer
Konjunkturentwicklung und
aggressivem Wettbewerb zu
leiden: Die Handelsunterneh-
men in ganz Europa sehen
sich darüber hinaus weiterhin
mit einem Problem konfron-
tiert, das angesichts seiner Di-
mension nicht länger bagatel-
lisiert werden darf: Die Be-
standsverluste im europäi-
schen Einzelhandel, so das
vom Centre for Retail Research
herausgebrachte Europäische
Diebstahlbarometer, müssen
auch im Beobachtungszeit-
raum zwischen 2002 und
2003 mit mehr als 27 Milliar-
den Euro veranschlagt wer-
den.

In Summe entsprechen diese
enormen, durch Schwund
bedingten Verluste des euro-
päischen Handels zusam-
mengenommen nicht weniger
als 75 Prozent des Gesamtum-
satzes, den der österreichische

Handel im letzten Jahr erwirt-
schaftete oder gleich dem ge-
samten Jahresumsatz des Ein-
zelhandels in Norwegen. Als
erschreckend hoch erweist sich
die durchschnittliche Inven-
turdifferenz des europäischen

Einzelhandels jedoch auch
weiterhin im Verhältnis zur ge-
samten Wirtschaftsleistung des
Handels: So gehen bei allge-
mein sinkenden Margen im
Durchschnitt in jedem Han-
delsbetrieb 1,37 Prozent des
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Gegenwert von über 13 Milli-
arden Euro. Deutlich ins Ge-
wicht fallen jedoch ebenso die
– wie der Bericht festhält – von
einer relativ kleinen Minder-
heit von Angestellten verübten
Diebstähle, die für rund 28
Prozent des Schadens verant-
wortlich sind. Sie schlagen
hiermit noch wesentlich stär-
ker zu Buche als die betriebs-
internen Fehler, die für 17
Prozent der Inventurverluste
verantwortlich sind, während
7 Prozent auf das Konto von

Diebstählen oder Fehlleistun-
gen der Lieferanten oder Logi-
stikdienstleister gehen.

Anteil des Ladendieb-
stahls am Schwund liegt
in Österreich über
europäischem Mittelwert

Bemerkenswert ist, daß die
Unterschiede zwischen den
vier Verlustquellen innerhalb
den 17 untersuchten Staaten
– mit einbezogen wurden ne-
ben den 15 EU-Mitgl ied-
staaten auch die Schweiz und
Norwegen – eine Bandbreite
von durchschnittlich weniger
als 10 Prozent aufweisen, wo-

bei es freilich einige Abwei-
chungen nach oben und un-
ten gibt. So zählt Österreich
zusammen mit Griechenland
und Portugal zu jenen Län-
dern, in denen der Handel
unter einem besonders hohen
Ladendiebstahlsanteil zu lei-
den hat. Werden etwa in
Großbritannien 42,4 Prozent
und in Schweden, Dänemark,
Norwegen und den Nieder-
landen rund 45 Prozent der
Gesamtverluste dem Laden-
diebstahl durch Kunden ange-

lastet, so wird dessen Anteil in
Österreich – weit über dem
europäischen Mittelwert von
47,8 Prozent – mit 53 Prozent
veranschlagt.

Großbritannien wiederum
verzeichnet mit 36,1 Prozent
vor den skandinavischen Län-
dern mit knapp über 30 Pro-
zent die mit Abstand höchste
Rate an Diebstählen durch
Mitarbeiter, bei denen Öster-
reich mit 23,5 Prozent zusam-
men mit der Schweiz, Italien
und Deutschland einen der
niedrigsten Werte in Europa
aufzuweisen hat. Ähnliche

Unterschiede treten ebenso
bei Verlusten im Zuge der Lie-
ferung auf, wobei hier Italien
mit einem Anteil von immer-
hin 10,8 Prozent den euro-
päischen Spitzenplatz vor Por-
tugal mit 9,7 sowie Schweden
mit 9,2 und Finnland mit 9,0
Prozent einnimmt, wohinge-
gen der Lieferantendiebstahl
in Österreich mit 6,0 Prozent
unter dem europäischen
Durchschnitt liegt.

Das britische Zentrum für
Handelsforschung , das im
Zuge der Untersuchung insge-
samt 436 der größten euro-
päischen Einzelhandelsunter-
nehmen mit nahezu 30.000
Einzelhandelsgeschäften be-
fragte, spricht in diesem Zu-
sammenhang von einer Ten-
denz der allmählichen Verrin-
gerung der landesspezifischen
Unterschiede und der konti-
nuierlichen Angleichung, die
auch bei der Höhe der In-
venturdifferenz gemessen am
Gesamtumsatz zu beobachten
ist. So wurde etwa für die
Schweiz mit einem Anteil von
0,89 Prozent am gesamten
Handelsumsatz die niedrigste
Inventurdifferenz ermittelt,
während der Mittelwert für
ganz Europa 1,37 Prozent
beträgt und nur wenige Län-
der, unter ihnen Frankreich,
Finnland, Portugal und Grie-
chenland, knapp über der
Marke von 1,4 Prozent lie-
gen.

Aus dem Rahmen fällt auch
bei dieser Diebstahlbaro-
meter-Untersuchung lediglich
Großbr i tannien,  wo der
Schwund eine beängstigende
Höhe von 1,69 Prozent er-
reicht, wobei jedoch die mas-
siven Personaldiebstähle stär-
ker ins Gewicht fallen als an-
derswo in Europa. Österreich
wiederum is t  neben der
Schweiz zwar das einzige
Land in Europa, dessen In-
venturdifferenz knapp unter

der 1-Prozent-Grenze liegt,
auf der anderen Seite jedoch
eine vergleichsweise sehr
hohe Rate an Kundendieb-
stählen im Verhältnis zu an-
deren Verlustquellen aufzu-
weisen hat.

Insgesamt kann das Europäi-
sche Diebstahlbarometer da-
mit erstmals seit 1999/2000
auf einen leichten Rückgang
der durchschnittlichen Inven-
turdifferenz in Europa verwei-
sen: Denn beliefen sich die
Bestandsverluste im Zeitraum
zwischen 1999/00 auf 1,40
Prozent, 2000/01 auf 1,42
und 2001/02 auf 1,45 Pro-
zent der Einzelhandelsumsät-
ze in Europa, so liegen sie nun
erstmals knapp unter dem
Wert, der vor vier Jahren er-
mittelt wurde.

Europas Handel
erhöht die Ausgaben
für Sicherheit

Die Gründe für diese leichte,
aber längst nicht zufriedenstel-
lende Eindämmung um einen
halben Prozentpunkt ortet
das Centre for Retail Research
in den  zwischen 2002 und
2003 stark gestiegenen Ausga-
ben des europäischen Einzel-
handels für Sicherheit und
Verlustprävention. Insgesamt
gab der Handel im Jahr 2003
in Europa beinahe 6,4 Milli-
arden Euro für Sicherheit aus,
was gegenüber dem vorange-
gangenen Jahr eine Erhöhung
um 720 Millionen  Euro oder
rund 13 Prozent entspricht.

Der größte Kostenanteil an
den Maßnahmen für Sicher-
heit und Prävention entfällt
mittlerweile auf externes Per-
sonal, das mit 39 Prozent der
Ausgaben zu Buche schlägt.
Erst an zweiter Stelle folgen
mit einem Anteil von 23 Pro-
zent die Einrichtungen zur
technischen Sicherheitsaus-
stattung, die ihrerseits beina-
he gleichauf mit den Aufwen-

Mit massiven Ausgabensteigerungen für mehr Sicherheit
und Schadensverhinderung reagieren die europäischen
Einzelhändler auf die jährlichen Bestandsverluste



45
Informationen für Handel & E-Commerce

Quelle: The European Retail Theft Barometer HV-Grafik
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dungen für internes, also im
eigenen Unternehmen be-
schäftigtes Sicherheitsper-
sonal liegen.

Betrachtet man die Sicher-
heitsaufwendungen in den
europäischen Handelsunter-
nehmen im Verhältnis zum
Geschäftsvolumen, so zeigt
sich, daß gegenwärtig mehr
als die Hälfte der Betriebe –
exakt sind es 54 Prozent –
zwischen 0,20 und 0,39 Pro-
zent ihres jährlichen Umsat-
zes zur Bekämpfung und Prä-
vention von Bestandsverlusten
durch Diebstahl und andere
kriminelle Handlungen ausge-
ben.

Während bei einem weiteren
Viertel der Unternehmen die
sicherheitsbedingten Aufwen-
dungen zwischen 0,40 und
0,74 Prozent des Umsatzes
ausmachen, erreichen sie bei
4 Prozent der Befragten sogar
eine Höhe zwischen 0,75
und mehr als einem Prozent.
Vergleichsweise klein ist hin-
gegen mit 15 Prozent der An-
teil jener Handelsunterneh-
men, deren Sicherheitsauf-
wendungen unter der Marke
von 0,20 Prozent liegen.

Beträchtliche Unterschiede
bei der Höhe der Sicherheits-
aufwendungen ermittelt das
Europäische Diebstahlbaro-
meter zwischen den einzel-
nen Betriebsformen des Han-
dels. So fallen die Gesamtko-
sten bei den Kaufhäusern mit
0,53 Prozent und den Waren-
häusern mit 0,49 Prozent des
Umsatzes am höchsten aus,
während Supermärkte und
Verbrauchergroßmärkte mit
einem Kostenanteil von 0,45
Prozent gleich dahinter fol-
gen. In allen drei Sparten ist
es im Vorjahr zu beträchtli-
chen Zusatzinvestitionen für
Sicherheit gekommen, wobei
die Kaufhäuser mit einem Plus
von 15 Prozent auch bei die-

sem Vergleich an der Spitze
liegen.

Vergleichsweise gering bleiben
die Sicherheitsaufwendungen
hingegen weiterhin in den
Sparten Elektro/Video/Musik
mit 0,29 Prozent sowie bei
Metallwaren/Heimwerken/
Möbeln, wo sie nunmehr 0,32
Prozent des Jahresumsatzes

erreichen, was jedoch gegen-
über dem Vorjahr eine Zunah-
me um nicht weniger als 39
Prozent bedeutet.

Zu hohen sicherheitsrelevan-
ten Mehrausgaben ist es 2003
auch bei Bekleidung und Tex-
tilien gekommen. Hier haben
die Sicherheitskosten inner-
halb eines Jahres um 21 Pro-

zent zugenommen und ma-
chen nunmehr 0,23 des jähr-
lichen Umsatzes aus, womit
allerdings der Rückstand ge-
genüber den meisten anderen
Sparten bei weitem nicht wett-
gemacht wird. Noch wesent-
lich niedriger liegen die um-
satzbezogenen Sicherheits-
ausgaben mit 0,12 Prozent im
europäischen Schuh- und
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Lederwarenhandel, der seine
Aufwendungen für Sicherheit
und Diebstahlsprävention je-
doch im Vorjahr gleich um das
Doppelte steigerte.

Noch knapp unter diesem
Wert bleibt der Nahrungs-
mittelfachhandel, der gegen-
wärtig 0,11 Prozent seines Jah-
resumsatzes für Sicherheits-
maßnahmen aufwendet.

1,27 Millionen Diebe
wurden gefaßt – aber
90 Prozent der Delikte
bleiben ungeahndet

Mit der massiven Erhöhung
der Ausgaben für Sicherheit
kämpft der Handel gleichzei-
tig gegen den in ganz Europa
weiter grassierenden Laden-
diebstahl an. So wurden den
Erhebungen des Centre for
Retail Research zufolge im eu-
ropäischen Einzelhandel
2002 nicht weniger als 1,27
Millionen Straftäter festge-
nommen. Allein in Deutsch-
land kam es zu 670.000 An-
zeigen, was gegenüber dem
Jahr 2000 einer Zunahme um
120.000 Fälle bedeutet.

Doch, so betont man in dem
Handelsforschungsinstitut,
vermitteln diese in den Krimi-
nalstatistiken aufscheinenden
Daten nur ein recht unvoll-
ständiges Bild der Sicherheits-
lage im Handel. Denn analy-
siert man die in den Ge-
schäftslokalen ermittelten
Bestandsverluste, so ergibt dies
eine Bilanz, die zur Annahme
berechtigt, daß die tatsächli-
che Zahl der Ladendiebstähle
rund zehnmal höher ist.

Verändert haben sich aber
auch die Motive und Verhal-
tensweisen der Diebe, hält
man im Centre for Retail Re-
search fest. Gestohlen wird
mehrheit l ich längst nicht
mehr, weil man sich in einer
Notsituation befindet und
man sich nicht in der Lage
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Sicherheitskosten als Prozentsatz vom Umsatz
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sieht, den eigenen Bedarf etwa
an Grundnahrungsmitteln zu
decken. Heute werden Artikel
bereits überwiegend entwen-
det, um sie illegal weiterzuver-
kaufen – und immer häufiger
entpuppen sich die Täter, wie
dies auch in Österreich ver-
stärkt der Fall ist, als professio-
nelle Banden, die jederzeit
bereit sind, selbst mit brutaler
Gewalt vorzugehen.

Nachhaltig kritisiert werden
von den Einzelhändlern in
ganz Europa deshalb auch die
in der EU vorherrschenden
Rechtssysteme, die Laden-
diebstahl vielfach bagatellisie-
ren und ihn nicht als Straftat
ahnden, sondern als bloßes
Vergehen betrachten, das über-
dies mit allzu großer Nachsicht
und Milde behandelt wird,
wobei vor allem die verhäng-
ten Geldstrafen unangemes-
sen niedrig seien.

In der überwiegenden Mehr-
zahl der europäischen Han-
delsunternehmen ist man dar-
über hinaus der Meinung, daß
die Bereitschaft der Polizeibe-
hörden, auf gemeldete Dieb-
stähle zu reagieren, sich in
engen Grenzen hält: Während
lediglich 9 Prozent der befrag-
ten Einzelhändler bestätigen,
daß die Polizei „sehr gewillt“
bis „gewillt“ ist, die angezeig-
ten Fälle zu behandeln, wird
in der großen  Mehrheit der
Handelsbetriebe – sie liegt laut
Diebstahlbarometer bei 70
Prozent – die Ansicht vertreten,
die Behörden  reagierten auf
die gemeldeten Diebstähle
„unwillig“ bis „sehr unwillig“.

„Diese Meinungen“, so hält das
Centre for Retail Research in
seiner Untersuchung fest, „wer-
den von Einzelhändlern in
ganz Europa geteilt, und zwar
unabhängig von dem Rechts-
system, das in den einzelnen
Ländern Anwendung findet.“
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